
GROSSBRITANNIEN

Wissenfür die Elite

Die britische
Labour-Regierung will
mehr Studiertei mLand,
jedoch nicht mehr Geld

für Universitäten.
Deshalb sollen nun

StudentInnen noch mehr
alsbisherfür ihr
Studiumzahlen.

"Heuchlerin!" Die Schlag-
zeile schreit esinriesigenro-
ten Lettern heraus, die Leser
schlucken vor Empörung. Be-
schi mpft wird hier Diane Ab-
bott, Abgeordneteder Labour
Party, die, wie investigative
Ermittlungen der Zeitung er-
geben haben, ihren Sohn auf
eine Privatschule für jährlich
10.000 Pfund(etwa14.500 Eu-
ro) schickt, anstatt ihn dem
öffentlichen Bildungssystem
anzuvertrauen. Ein Labour-
Kind auf einer privaten Schu-
le? Ein Skandal, schließlich
haben Sozialdemokraten die
öffentlichen Dienste zu ver-
teidigen.

Die britische Gesellschaft
ist nach wie vor von rigiden
Klassenschranken besti mmt,
und diese werden durch ein
zweigeteiltes Bildungssystem
definiert. Ironieder Geschich-
te oder eisernes Gesetz der
Oligarchie - gerade die Funk-
tionäre, die heute den weite-
ren Umbau des Bildungs-
systems nach Marktkriterien
vorantreiben, habenihreStel-

lung nur durch die Bildungs-
reformin den siebziger Jah-
renerreichenkönnen.
Dabei ist Nostalgie für den

dahingegangenen britischen
Sozialismus ganz unange-
bracht. Wirklich neu ist an
New Labour kaumetwas. Ef-
fektive Umverteilungforderte
die Partei in der Vergangen-
heit nur, wenn sie in der Op-
position war. Ihr zentrales
Ideal war nicht soziale Gleich-
heit, sondern Chancengleich-
heit: Die Gelegenheit, auf glei-
cher Ebene miteinander zu
konkurrieren. Diese Chancen-
gleichheit sollteder Staat her-
stellen, daher diezentrale Be-
deutung der Bildungspolitik.
Mit seinem Gerede von der
"Meritokratie" setzt Tony
Blair diese Traditionnurfort.

Meritokratiefür alle
Aber der Widerspruch zwi-

schendemAusverkauf vonöf-
fentlichen Gütern und sozial-
demokratischer Traditions-
pflege wird i mmer drücken-
der. Vor zwei Wochen de-

monstriertenzwischen20.000
und 30.000 Studentenin Lon-
don gegen die geplante Erhö-
hung der Studiengebühren.
Trotz der geringen Beteili-
gung war dies laut den Orga-
nisatoren"die größte Studen-
tendemo seit Jahrzehnten".
Dasjüngste Projekt der Regie-
rung ist ihr unpopulärstes.
Die zulässige Jahresgebühr
soll auf 3.000 Pfund (etwa
4.800 Euro) verdreifacht wer-
den, 40 englische Universitä-
ten wollen das neue Li mit
ausschöpfen. Mehr noch, die-
se Obergrenze gilt nur bis
2007, dann, so haben Univer-
sitäten wie Cambridge, Ox-
fordundzahlreiche Londoner
Colleges angekündigt, wer-
den bis 12.000 Pfund fällig.
Laut Umfragen lehnt nicht
nur eine große Mehrheit der
Bevölkerung die Pläne ab.
Auch in Blairs eigener Partei
befürwortet nur der engste
Kreis um die Regierung das
Vorhaben.

"Wenn diese Pläne durch-
kommen, werden in Zukunft

Baldunerschwinglich? Studierenin Oxford. (Foto: Oxford)

verschiedene Universitäten
unterschiedliche Gebühren
verlangen", so Dan Ashley,
Sprecher der Nationalen Stu-
dierendenvertretung. "Die
Studierenden werden dann
entscheiden, welches Studi-
um sie sich leisten können,
nicht welches Studium sie
wollen." Ashley sieht gute
Chancen, das Gesetz, das i m
Dezember i m Parlament de-
battiert wird, noch zu verhin-
dern. Denn die Regierungs-
mehrheit ist bei diesem Vor-
haben alles andere als sicher.
Zahlreiche Labour-Abgeord-
nete werdenselbst eine abge-
schwächte Version nur wider-
willig akzeptieren. Die Kon-
servativen habeninihrer Ver-
zweiflung darüber, sich kaum
noch als Opposition präsen-
tieren zu können, eine politi-
sche Kehrtwendung vollzo-
gen und sind nun auch dage-
gen, ebensodie Liberalen.
Das Gesetz sieht vor, dass

Kinder aus Familien mit ei-
nemJahreseinkommen unter
10.000 Pfund von den Gebüh-
ren befreit werdensollen. Das
bedeutet wenig, denn solche
Familien sind wirklich arm,
die Kinder werdenaller Wahr-
scheinlichkeit nach die Uni-
versität gar nicht erst errei-
chen. Die bisher übliche
Vorauszahlung soll abge-
schafft werden; die Rückzah-
lung wird erst nach demStu-
dienabschlussfällig, wennein
Jahreseinkommen von min-
destens 15.000 Pfund erreicht
wird.

Kampf auf dem
Bildungs-Weltmarkt
Das Strategiepapier "Die

Zukunft der höheren Bildung"
legtei mJanuar dieses Jahres
die weiteren bildungspoliti-
schenPläneoffen, höhereStu-
diengebühren sind da nur ein
Aspekt. Viel sei erreicht wor-
den, doch nun müsse es wei-
tergehen, denn Stillstand be-
deutet Rückschritt. Premier-
minister Blair sprach i mver-
gangenen Jahr von der "Kon-
kurrenz auf einemreal existie-
renden Weltmarkt", auf der
sich britische Universitäten
behaupten müssten. Im
Kampf umdie Besten und um
Wissen als Ressource und
Standortvorteil trete Großbri-
tannien nicht mehr nur gegen
amerikanische Eliteunis, son-
dern zunehmend auch gegen
Hochschulen in Indien und
Chinaan.
Aus Blairs ideologisch ge-

färbten Reden geht deutlich
hervor: Die höhere Bildung
soll künftig als staatlichregu-

lierter Markt gestaltet wer-
den. Die Regierungfordert Di-
versifizierungvondenUniver-
sitäten. Diese sollen sich auf
die eigenen Stärken konzen-
trierenunddieerfolglosenFa-
kultäten abschaffen. Kontroll-
mechanismenseien nötig, um
"die Guten" belohnen zu kön-
nen. Deshalbstellensichzahl-
reiche weniger erfolgreiche
Institute undFakultätenvehe-
ment gegendie Pläne.
Zur angestrebten Speziali-

sierung der Universitäten ge-
hört ebenfalls, dass sichauch
reine Lehranstalten Universi-
tät nennendürfen. Das bedeu-
tet das Ende der geliebten
Einheit von Forschung und
Lehre. Die Forschung soll
noch mehr an denInteressen
der Privatwirtschaft orien-
tiert werden. Unternehmen,
die für sie interessante For-
schungsprojektefinanziell un-
terstützen, werden schon
heute indirekt staatlich sub-
ventioniert: Wer viel Drittmit-
tel sammelt, wird vom Bil-
dungsministeriumals gut be-
wertet und erhält zusätzliche
Mittel. Die Regierung argu-
mentiert mit Statistiken, die
zeigen, dass Studienabgänger
mit Abschluss durchschnitt-
lich mehr verdienen. "Nur ge-
recht, dass auch zahlt, wer
profitiert", so das Argument,
dem die studentischen Akti-
visten wenig entgegenzuset-
zen haben. Der verbreitete
Hass der englischenProletari-
er auf Studenten und die all-
gegenwärtige kulturelle Kluft
zwischen ihnen tun ihr übri-
ges, um Solidarität gar nicht
aufkommenzulassen.
Die Regierung hat tatsäch-

lich die Ausgaben im Bil-
dungsbereich enorm erhöht.
Aber gleichzeitig steigt die
Zahl der Studierenden, die
Ausgaben pro Studienplatz
stagnieren jedoch seit sechs
Jahren. Offizielles Ziel ist es,
dass in den nächsten Jahren
die Hälfte aller Jugendlichen
eine Hochschule besuchen.
Erreicht werden soll das vor
allem mit dem Ausbau von
Fachhochschulen und "be-
rufsnahen" Studiengängen.
Dazubrauchendie Hochschu-
len mehr Geld. Wer also wird
"Bildung, Bildung, Bildung!" fi-
nanzieren, wennnicht dieStu-
denten selbst? Für Dezember
mobilisierensiefür dienächs-
te Großdemonstration.

Matthias Becker
________________________
Matthias Beckeristfreier

Journalist undlebt in London.
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POSTESVACANTS
L'Administrationdu
Contrôle médical de
lasécuritésociale
se propose d'engager
deuxfonctionnaires(m/f)
danslacarrière du
médecin-conseil

Les demandes sont àadres-
ser à:
Monsieurle Médecin-Direc-
teur duContrôle médical de
lasécuritésociale
B.P. 1342
L-1013 Luxembourg

MINISTERE DESTRAVAUX
PUBLICS
ADMINISTRATION DES
BATI MENTS PUBLICS
DIVISION DESTRAVAUX
NEUFS

AVISD'ADJUDICATION
Lejeudi 27 novembre2003à
10:00 heures du matin, il sera
procédé aux bureaux del'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue duSt-Esprit à
Luxembourg, àl'ouverture de
lasoumissionconcernant

les travaux de menuiserie
intérieure à exécuter dans
l'intérêt du Lycée classique
de Diekirch- transformation
Lycée/Internat.
Envergure del'objet:
Phase8a: 20 Türen, 80 Re-
gale, Ausgabetresen, Fuss-
leisten
Phase8b: 32 Türen,
20 Schränke, Fussleisten
Phase 10: 44Stühle,
20 Schränke, Fussleisten
Les travaux sont adjugés en
bloc àprixunitaires.

La durée totale des travaux
est de
30jours ouvrables pourla
phase8aàdébuter en
janvier 2004
20jours ouvrables pourla
phase8bàdébuter en
décembre2004
30jours ouvrables pourla
phase 10àdébuter en2005

Les amateurs sont tenus
d'introduire leur candidature
écrite au moins 1 jour ou-
vrable avant de retirer le
dossier desoumissionà
l'Administrationdes

Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L-2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19- 555

Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistration au plus tôt lejeudi
6 novembre 2003.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés àl'adresse in-
diquée ci-avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux

prescriptions des articles 51
à 64 du règlement grand-du-
cal du 7 juillet 2003 et por-
tant l'inscription: "Soumis-
sion pourlestravaux de me-
nuiserie intérieure dans
l'intérêt du Lycée classique
de Diekirch." doivent se
trouver aux bureaux de l'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue du St-Esprit à
Luxembourg, avant l'heure
fixée pourl'ouverture.
Luxembourg, le4 novembre2003
La Ministre des Travauxpublics

Erna Hennicot-Schoepges
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